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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumerations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Nro. 67. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 20. März. 


Inſe rate 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Rupertus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 6 M., Unterg. 6 U. 10 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 9 U, 43 M. Abends. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, Dienſtag, 17. März, Nachmittags. 
Der große Rath des Kantons Appenzell Außer 
Rhoden, welcher bisher gegen die Revifion der 
Bundesverfaſſung geſtimmt hatte, hat ſich jetzt 
einſtimmig für die Annahme derſelben erklärt. 

Paris, Dienſtag, 17. März, Abends. Von 
den „Débats“ wird unter allem Vorbehalt das 
Gerücht erwähnt, daß die Dividende der lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen nur 15 Frcs. betragen würde. 

London, Dienſtag, 17. März, Nachmittags. 
Der Herzog und die Herzogin von Edinburg 
—.— heute der Kaiſerin Eugenie in Chiſle⸗ 

urſt einen Beſuch abſtatten. 

Kouſtantinopel, Dienſtag 17. März, Nach⸗ 
mittags. Der tülkiſche Botſchafter in Berlin, 
Ariſtarchi Bay, hat ſich heute über Odeſſa von 
hier auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

Kopenhagen, Dienſtag 17. März, Nachmit⸗ 
tags. Das Erlenntniß des Obergerichts vom 
24. Januar d. J., welches den Sozialiſtenführer 

ihl wegen von ihm Zwecks Erzwingung einer 
Audienz beim Könige veranlaßter geſetzwidriger 
Zuſammenrottungen vor dem königlichen Schloſſe 


5 zu einer achtmonatlichen Strafarbeit verurtheilt, 


iſt heute vom höchſten Gerichtshofe beſtätigt 
worden. 

Newyork, Dienſtag, 17. März, Vormittags. 
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt es in 
Mexiko zu einigen Ruheſtörungen gekommen. 


Die durch die Prieſter aufgereizte Menge tödtete 
einen amerikaniſchen Geiſtlichen und plünderte 
deſſen Beſitzthum; mehrere Prieſter find in Fol ⸗ 


ge deſſen verhaftet worden. 


19. Plenarſitzung. Mittwoch, 18. März. 
Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Der Praͤſi⸗ 


dent des Reichskanzleramts Delbrück und als 


5 Regierungskommiſſar Landrath v. Brauchitſch. 


— Das Haus repräſentirt das Präſidium, die 
Glückwünſche des Reichstages dem Kaiſer zu 


— —-¼— . — 
Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen 
ffiziers. 
V. Ein Ausflug nach Gravelotte und 
Rezonville. 
Aus dem Inneren der Stadt Metz führen 


zwei elegante, völlig gleichgebaute Brücken auf 


das linke Moſelufer. 

Ueberſchreiten wir auf der ſüdlichſt gelege⸗ 
nen dieſer beiden Brücken, die den ſchaurigen 
kamen des Pont des Morts, der „Todtenbrücke“ 
führt, die Motel, jo gelangen wir an die ele⸗ 
gante Porte de France. 

Durch die Porte de France treten wir aus 
der Stadt⸗Enceinte heraus. 

Unmittelbar hinter dieſer theilt ſich die 
Straße und läuft rechts in der Richtung auf 
riey weiter. Der linke Arm führt über Gra⸗ 
delotte nach Verdun. 

Dieſe Straße, eine derjenigen, welche die 
Bazaineſchen Armee bei ihrem beabſichtigten Rück- 
marſche von Metz benutzte, wählen wir, um auf 
das Plateau der lothringiſchen Hochebene, um 
nach Gravelotte zu gelangen. 

Duich die freundlichen Vorſtädte Ban⸗St: 
Martin uad Longueville fahren wir zwiſchen dem 
jähen Abfalle des St: Quintin⸗Berges und dem 
Ufer der Moſel dahin. 

Stolz winkt uns von der Höhe das gleich⸗ 
namige Fort entgegen; immer deutlicher werden 
ſeine Umriſſe. Von ſeinen Dimenſionen kön⸗ 
nen wir uns freilich hier im Thale noch keine 
doͤllig richtige Vorſtellung machen. 

Durch Weine und Obſtgärten, fruchtbare 
Getieidefelder, vorbei an freundlichen Häuſern 
und niediihen Villen führt uns die Straße 
nach Monlins einem beliebten Vergnügungsorte 
er Bewohner von Metz. 

Bei zahlreichen Omnibuswagen fliegen wir 
vorbei, die Theils von Moulins kommen, theils 
dorthin eilen. Letztere find zahlreich beſetzt. 
Denn Monlins hat freundliche Gärten, welche 
die Metzer Bourgeois mit Kind und Kegel beſu⸗ 
chen, um ſich hier in ihrer Art zu vergnügen. 
Und keinen geringen Antheil an dieſer Völker⸗ 
wanderung hat die Billigkeit des Weines in den 
außerhalb des Weichbildes von Metz liegenden 


— . — ——̃— —ꝛ— 
Deutſcher Reichstag. 


ſeinem am 22. März ſtattfindenden Geburtstage 
zu überbringen. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Ge⸗ 
genſtand: Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Preſſe. 

Die Debatte beginnt bei Abſchnitt 2 des 
Entwurfs, welcher die Beſtimmungen über die 
Ordnung der Preſſe enthält. 

8 6 lautet: „Auf jeder im Geltungsbereich 
dieſes Geſetzes erſcheinenden Druckſchrift muß der 
Name und Wohnort des Druckers und, wenn ſie 
für den Buchhandel, oder ſonſt zur Verbreitung 


beſtimmt iſt, der Name und Wohnort des Ver⸗ 


legers oder — beim Selbſtvertriebe der Druck⸗ 
ſchrift — des Verfaſſers oder Herausgebers ger 
nannt ſein. An Stelle des Namens des Druk⸗ 
kers oder Verlegers genügt die Angabe der in 
das Handelsregiſter eingetragenen Firma. Aus⸗ 
genommen von dieſer Vorſchrift find die nur zu 
den Zwecken des Gewerbes und Verkehrs des 
häuslichen und geſelligen Lebens' dienenden Druck⸗ 
ſchriften, als Formulure, Preiszettel, Viſitenkar⸗ 
ten u. dergl., ſowie Stimmzettel für öffentliche 
Wahlen, ſofern ſie nichts weiter als Zweck, Zeit, 
und Ort der Wahl und den Namen der zu 
wählenden Perſonen enthalten.“ 1 

Hierzu beantragen: 1. Abg. Dr. Schwarze 
(Sachſen): im Abſatze 2 zwiſchen den Worten: 
„Dergleichen“ u. „ſowie“ einzufügen: „Die aller 
erſten Drucke von Kupferplatten vor der Schrift 
(avant la lettre, aprés d' artiste.) 
2. Abg. Pariſius: dem Alinea 1. folgende 
Foſſung zu geben: „Auf jeder im Geltungsbe⸗ 
weich dieſes Geſetzes erſcheine nden Druckſchrift 
muß der Name und Wohnort des Druckers ge⸗ 
nannt jein. An Stelle des Namens des Druckers 
genügt die Angabe der in das Handelsregiſter 
eingetragenen Firma.“ a 

Abg. Pariſius vertheidigt ſein Amendement 
indem er des Näheren ausführt, daß es im ge⸗ 
ebenen Falle vollſtändig genüge, wenn nur der 
er des Druckers angegeben werde. Die von 
den verbündeten Regierungen aufgenommene u. 
von der Commiſſion adoptirte Beſtimmung, daß 
derartige Druckſachen auch den Namen des Ver⸗ 
faſſers oder Verlegers tragen müſſen, ſei etwa 
ů—ͤ—[N—— WWA: — —— — — 


Flecken und Dörfern. Nach franzöſiſchem Steuer- 
modus — und dieſer gilt ſo viel mir bekannt 
auch jetzt noch im Reichslande — muß jedes 
Faß Wein, das nach Metz hinein gebracht wird, 
verſteuert werden, und dieſe Steuer iſt nicht 
unbedeutend. So können dieſe Weindörfer in 
denen ja die Producenten ſelber wohnen, die 
Waare aus zweifachen Gründer billiger als in 
der Stadt verkaufen, und deshalb iſt der An⸗ 
drang der mittleren Bewehnerklaſſea nach den 
umliegenden Flecken, und ſo beſonders nach 
Moulins, ein ſehr bedeutender. Immer das 
dritte Haus des Dorfes führt die Inſchrift 
„Marchand de vin“, und alle Stuben, alle 
Gärten ſind beſetzt und alles trinkt hier ſein 
Glas mehr oder minder guten Weines. Der 
Wein zum Preiſe von ½ Frane (d. h. 4 Sgr.) 
der Liter iſt ſchon recht trinkbar. 

Doch die Zeit drängt und wir müſſen 


ter. 

Bei Moulins ſchneidet in der Richtung von 
Oſten nach Weſten das Thal von Rezonville 
ſcharf in den St. Duentin-Berg ein. 

Die Hauptſtraße ſteigt in vielfachen Win⸗ 
dungen auf das Plateau hinauf und macht hier⸗ 
durch einen nach Süden gewendeten Bogen. Un⸗ 
gefähr den Durchmeſſer dieſes Kreisbogens bil⸗ 
det eine nicht ſehr breite, alte Straße, welche zu⸗ 
erſt auf dem Grunde genannten Thales entlang 
führt, dann aber ſteil die Bergwand hinan⸗ 
klimmt. z 

Dort an jener Stelle, wo eine Pappelreihe 
über den Höhenrand hervortaucht, mündet fie 
wieder in die Hauptſtraße. 

Auch dieſer kleinere Weg erinnert uns, wie 
ſo vieles um Metz, au längſt vergangene Zeiten. 
Aus der Römerzeit ſtammt er, und noch jetzt iſt 
er wohl erhalten, obgleich er bereits ſeit faſt 
zwei Jahrtanſenden als Communicationsmittel 
dient. 

Verlaſſen wir unſeren Wagen, welcher die 
große, weniger ſteile Straße benutzt, und folgen 
wir der näheren Voie Romaine. Der Weg iſt 
ſchoͤner, intereſſanter und nicht allzubeſchwerlich. 

Wir ſchreiten zuerſt im Thalgrunde entlang. 
Steil fallen die Seitenwände von rechts und 


wei 
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nur ein Anſchließen an eine allein in Preußen 
beſte hende Beſtimmung, die übrigens theilweiſe, 
wie z. B. bei Wahlaufrufen, bei den Druckſa⸗ 
chen des Hauſes u. ſ. w. gar nicht beachtet 
werde. 

Abg. Dr. Brockbaus erklärt ſich gegen das 
Amendement Pariſius, ebenſo der Reg. Comm. 
Landrath v. Brauchitſch, der der Anſicht iſt, daß 
durch die betreffende Beſtimmung eine drückende 
Beläſtigung keineswegs hervorgerufen werde. Ge⸗ 
gen den Antrag Schwarze ſei dagegen materiell 
nichts zu erinnern und ſtelle er deſſen Annahme 
dem Hauſe anheim. — Abg. Wiggers begrün⸗ 
det einen dahingehenden Antrag, im zweiten 
Abſatz des §. 6 ſtatt der Worte: „Den Namen 
zu ſetzen: „Die Bezeichnung.“ — Abg. Thilo 
befürwortet als Mitantragſteller das Amende⸗ 
ment Schwarze, während Abg. Dr. Reichenſper⸗ 
ger (Crefeld) ſich gegen daſſelbe erklärt, da die 
Gefahr nahe liege, daß mit dem Ausdruck „avant 
la lettre“ ein Mißbrauch getrieben werde. Mit 
dem Amendement Wiggers erklärt ſich Redner 
einverſtanden. 

Abg. Dr. Hanel beantragt im erſten Alinea 
die Worte: „oder ſonſt zur Verbreitung —* zu 
ſtreichen (Abg. Pariſius zieht zu Gunſten dieſes 
Antrages ſein Amendement zurück). — Der 
Reg. Comm. bittet um Ablehnung des Hänel⸗ 
ſchen Antrages, da gerade die zur Verbreitung 
beſtimmten Druckſchriften in der Regel die wenig⸗ 
ſten ſind. — Abg. Thilo zieht mit Genehmigung 
des Mitantragſteller das Amendement Schwarze 
zurück, da es ihnen nur darauf angekommen ſei, 
die Frage wegen der Abdrücke avaut la lettre 
hier im Hauſe zu Sprache zu bringen. 
Nachdem ſich noch der Referent Abg. Dr. 
Marquardſen mit dem Wiggers'ſchen Amende⸗ 
ment Namens der Commiſſion einverſtanden 
erklärt, wird bei der Abſtimmung nach Ablehnung 
des Amendements Hänel §. 6 der Commiſſions⸗ 
Beſchlüſſe mit dem Abänderungsantrage Wig⸗ 
gers mit großer Majorität angenommen. 

Den 8. 7 (8. 6 der Reg. Vorl.) hat die 
Commiſſion dahin abgeändert, daß in dem Falle, 
wo mehrere Perſonen als verantworliche Re- 
daeteure einer Zeitſchrift benannt find, jeder für 
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links zur Thalſohle herab. Schöne Waldungen 
bedecken den ſüdlichen Höhenabfall. 

Auch der Thalgrund zeigte am 18. Auguſt 
des Jahres 1870 ſchöne Baumpartieen, wohl 
gepflegte Obſtgärten. Doch jetzt macht das frü⸗ 
her gewiß äußerſt anmuthige Thal einen recht 
traurigen Eindruck. 

In der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt zo⸗ 
gen ſich große Truppenmaſſen der Frauzoſen in 
dad Thal von Rezonville zurück und ſchlugen 
hier für längere Zeit ihre Bivouaks auf. Die 
ſchönen Waldbäume aber, die wohl gepflegten 
Obſtbäume fielen den Wachtfeuern der Lagernden 
zum Opfer. So ſieht man jetzt im Thalgrunde 
nur Baumſtümpfe, und iſt auch hier und da ein 
einzelner Stamm ſtehen geblieben, ſo iſt er ver⸗ 
dorrt oder dem Abſterben nahe. Denn alle dieſe 
ſtehen gebliebenen Bäume ſind bis zur Pferde⸗ 
kopfhöhe ihrer Rinde beraubt. Die armen 
Gäule der franzöſiſchen Armee ſuchten an den 
Baumrinden ihren Hunger zu ſtillen! 

Doch wir ſind ſaſt am Ende des Thales 
angelangt, und ſteil klimmt die Straße jetzt den 
Abhang hinan. Es koſtet uns wohl einige Mühe 
hinaufzukommen, aber dafür werden wir auch 
auf der Höhe überreich entſchädigt. 

Blicken wir hinter und unter uns, ſo ſehen wir 
tief im Thale Rozonville u. Moulins u. dahin⸗ 
ter öffnet ſich die weite Ebene mit dem glänzen⸗ 
den, ſie durchziehnden Fluße. 

Vor uns haben wir die Hochebene von 
Gravelotte. 

Wenige Schritte führen uns an jenen 
Punkt, wo die alte Römerſtraße wieder in die 
große Verdun'er Chauſſee einmündet — und 
hier ſtehen wir auf einem hochwichtigen, denk- 
würdigen Platze. 

Dichtſan der Vereinigungsſtelle beider Stra⸗ 
ßen ſehen wir zur Rechten wie zur Linken der 
Voie Romaine wüſte Trümmerhaufen. Auch die 
ſcharfſinnigſten Unterſuchungen könnten aus 
dieſen Reſten nicht auf die früheren Formatio⸗ 
nen der Gebäude ſchlleßen, welche ſich vor dem 
18. Auguſt hier befanden. Ein wirres regel» 
loſes Coglomerat von Ziegel⸗ und Feldſteinen 
erhebt ſich vor uns — keine Mauer, keine Mau⸗ 
erreſt iſt zu ſehen. 


den geſammten Inhalt der Druckſchrift verantwort 
lich ſein ſoll, während nach der Reg. Vorl. die 
Benennung mehrerer Perſonen als verantwort⸗ 
liche Redacteure nur dann zuläſſig ſein ſoll, 
wenn dieſelbe in einer Form bewirkt wird, aus⸗ 
welcher mit Beſtimmtheit zu erſehen iſt, für 
welchen Theil der Druckſchrift jeder der benann⸗ 
ten Perſonen die Redaction beſorgt. 


Abg. Dr. Wolffſon beantragt die Wieder⸗ 
herſtellung der Reg. Vorl. ſoweit ſie ſich 
auf die vorſtehende Beſtimmung bezieht, 
und motivirt dieſen Antrag damit, daß 
dieſe Faſſung der Rechtsordnung mehr 
entſpreche, als die Faſſung der Com- 
miſſion. — Abg. Dr. Wehrenpfennig ſchließt 
ſich dieſer Ausführung an, während die Abgg. 
Dr. Braun und Klöppel ſich für die Commif⸗ 
ſions⸗Beſchluſſe erklären, da dieſelben eine grö⸗ 
ßere Freiheit geſtatten. — Auf den Antrag des 
Abg. Dr. Schwarze enthält ſodann bei der Ab⸗ 
ſtimmung das Alinea 8 des § 7 folgende ver⸗ 
änderte Faſſung: „Die Benennung mehrerer 
Perſonen als verantwortliche Redacteure ift anne 
dann zuläſſig, wenn aus Inhalt und Form der 
Benennung mit Beſtimmtheit zu erjehen iſt, für 
welchen Theil der Druckſchrift jede der benann⸗ 
ten Perſonen die Redaction beſorgt.“ 

8 8 verbietet die Verbreitung von Druck- 
ſchriften, welche den Vorſchriften der 88 6 u. 7 
nicht entſprechen. Daſſelbe ſoll auch von ſolchen 
Druckſchriften gelten, welche vor dem Inkrafttre⸗ 
ten dieſes Geſetzes in einem Deutſchen Bundes⸗ 
ftaat erſchienen find, inſofern fie nicht den Vor⸗ 
ſchriften, welche dafelbſt zur Zeit ihres Eiſchei⸗ 
nens beſtanden, oder den Vorſchriften der 88 6 
und 7 entsprechen. bien 1 57 2 

Die Abgg. Dr. v. Schulte und Dr. Weh⸗ 


renpfennig bitten um Streichung dieſes Para- 


graphen, womit ſich auch der Referent einver⸗ 
ſtanden erklärt, das Haus beſchließt demgemäß. 
$ 9 lautet: in Uebereinſtimmung mit der 
Reg. Vorl. „Verantwortliche Redacteure perio⸗ 
diſcher Druckſchriften dürfen nur Perſonen ſein, 
welche verfügungsmäßig, im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte find und im deutſchen Reiche 
— — — — — — — 


Und an dieſen wüſten Trümmerhaufen lehnt 
ſich in wunderbarer Ironie des Zufalls ein 
mächtiges, wohlerhaltenes Gaſthausſchild mit 
der deutlich erkennbaren Inſchrift: „Au point 
du jour Rendez-vous des chasseurs“. 

Jawohl ein „rendez-vous des chasseurs“ 
fand hier an jenem Auguſttage ſtatt! Aber es 


waren nicht die friedlichen Sonntagsjäger der 


Umgegend, welche ſich hier verſammelten, um 
dem flüchtigen Geſchlechte Lampes mit mehr oder 
minder gutem Erfolge nachzuſtellen. 

Damals galt es einer anderen Jagd — u. 
mit der Wuth der Verzweiflung kämpften hier 
grimmige Schaaren den bittren Kampf um Sein 
oder Nichtſein — hier auf den blutgetränkten 
Feldern um den Point du Jour! @ 

Parallel dem Höhenrande läuft die große 
Straße, auch von der Ebene aus deutlich an 
der ſie begleitende Pappelreihe erkenntlich. Kurz 
hinter dem Gaſthauſe zum Point du Jour macht 
ſie eine vollſtändige Rechtsſchwenkung und eilt in 
ſüdlicher Richtung auf Gravelotte zu, ER 

Die Hochebene ſenkt ſich vom Höhenrande 
nach Gravelotte hin allmählich in eine weite ſchiefe 
Ebene faſt ohne Strauch und Baum, faſt ohne 
jede Senkung. 

Auf der ſüdlichen Seite wird ſie durch ein 
ſteil abfallendes, mit ſtruppigem Gebüſch, bewach⸗ 
ſenes Thal faſt hermetiſch für den von hier ſich 
Nahenden abgeſchloſſen. 

Die meiſten Häuſer von Gravelotte winken 
ſo freundlich und friedlich über die grüne 
Ebene hinüber, daß es wirklich ſchwer wird, ſich 
in die entſetzlichen Scenen des 18 Auguſt zu⸗ 
rückzuverſetzen. 

Aber grauſig⸗ſchöne Augenblicke waren esl 

Hier, auf unſerem jetzigen Standpunkte, die 
Straße entlang, waren die franzöſiſchen Batterien 
aufgeſtellt, und unaufhörlich donnerten Granaten 
u. Mitrailleuſenſchüſſe über das weite Blachfeld, 
auf welchem die Deutſchen Truppen zum Sturme 
vorgingen. i 

In den Rachmittagsſtunden langten die 
Teten des 2. Corps in der Nähe von Gravelotte 
an. Von hier aus begann der Sturm. 

Auf die enge Straße, welche ungeſchüßt die 
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Reimer beantragen dem $ folgenden Zuiag zu 


Parteien in jeder Weiſe zu verdächtigen. 


3 


dem Ä Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt 
aben.“ 
Die Abgg. Haſenclever, Haſſelmann und 


geben: „Dieſe Redacteure dürfen von Seiten 
der Reichsregierung oder der Regierungen der 
einzelnen deutſchen Staaten oder irgend einer 
öffentlichen Behörde keinerlei Geldunterſtützun⸗ 
gen empfangen.“ — 

Abg. Hasenclever verweiſt bei Motivirung 
ſeines Antrags darauf, daß ſo viele Blätter aus 
dem Reptilienfonds unterhalten werden, welche 
lediglich dazu beſtimmt ſeien, die oppoſitionellen 
So 
ſei in einem aus Berlin datirten Artikel der 
Magdeburgiſchen Zeitung die Behauptung aufge⸗ 


geſtellt worden, daß die ſozialdemokratiſchen Abs 


m 


2 


aufzunehmen. — Derſelbe wird ohne Debatte 
angenommen. 
S 12 lautet: „Der verantwortliche Redak⸗ 
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diächtigungen um ſich zu werfen. 


ändert genehmigt. 


Paragrapgen. 
jedoch mit einem dahin gehenden Abänderungs⸗ 


es aus dem bewjhen Parlament eine 
aufbude zu machen gedachten. Eine Regierung 
führt Redner aus, muß allerdings auch das 
Recht haben, au die öffentliche Meinung zu 
appelliren, aber wenn ſie ſich verkriecht hinter 
bezahlten Liberalen, ſo glaube ich, kann das der 
Regierung nicht zur beſonderen Ehre gereichen. 
Und das geſchieht nicht gegen uns allein, ſon⸗ 
dern gegen alle unabhängigen Blätter der oppo⸗ 
ſitionellen Parteien. Dieſe geſinnungstüchtige 
Preſſe ſucht gegen alle diejenigen, die nicht ins 
Regierungshorn blaſen, mit allen moglichen Ver⸗ 
Der 8 9 ver⸗ 
langt nun, die persönlichen Ehrenrechte für die 
Redacteure. 
ger, aber Leute, die ihre Ueberzeugung verkaufen, 
die find in meinen Augen eben fo wenig werth, 
wie Leute, die einmal ein Verbrechen begangen 


haben. 


Das Amendement Haſenclever wird hierauf 


= abgelehnt (dafür ſtimmen nur die Sozialdemo⸗ 


kraten und einige Ultramontaue) und 89 unver⸗ 
8 10 enthält die Beſtimmungen über die 
Hinterlegung bes Pflichtexemplars bei der Poli⸗ 
zeibehörde des Ausgabeorts. 
Abg. Wiggers glaubt, daß die Hinterlegung 
von Pflichtexemplaren gar keinen Sinn mehr 
habe und beantragt deshalb die Streichang dieſes 
Paragraphen. — Reg. Comm. v. Brauchitſch 
bittet dagegen um Beibehaltung dieſes Paragra⸗ 
phen, da derſelbe nichts weiter bezwecke, als daß 
die Behörden Fühlung behalten mit der öffent 
lichen Meinung. — In der weiteren Debatte 
erklären ſich noch die Abgg. v. Schulte und 
Retchenſperger (Crefeld) für die Streichung dieſes 
Bei der Abſtimmung wird derſelbe 


antrage des Abg. Träger angenommen, nach 
welchem die Polizeibehörde verpflichtet ſein ſoll, 
die Beſcheinigung über das hinterlegte Pflicht⸗ 


exemplar ſofort zu ertheilen. 


S8 11 beſtimmt, daß der Redakteur einer 
periodiſchen Zeitſchtift verpflichtet ſein ſoll, die 
hm mitgetheilten amtlichen Bekanntmachungen 


gegen ahlung in einer der nächſten Nummern 


teur einer periodiſchen Druckſchrift iſt verpflichtet, 


eine Berichtigung der in letzterer mitgetheilten 


Thatſache auf Verlangen einer betheiligten öffent- 
lichen Behörde oder Privatperſon ohne Einſchal⸗ 
tungen oder Weglaſſungen aufzunehmen, ſofern 
u 


oͤhe zu Point du jour hinauführt, avancirten 
ruppen des 14. und 54. Regiments. 

Wohl donnerten die Granaten, wohl ſchmetter⸗ 
ten die Mitrailleuſen mit unheimlichem Getöſe 
ihre Kugel⸗Regen den Anftürmenden entgegen 
— doch altpreußiſcher Tapferkeit konnte der 
Feind nicht Stand halten. 

Aber durch welche Opfer hatte der Sieg 
errungen werden müſſen. 

Schreiten wir weiter! 
Dort an der großen Straße, kurz nachdem 
fie die Wendung nach Weſten gemacht hat, liegt 
ein unſcheinbares Haus. Es iſt eine einſam 
ſtehende Ferme, eine Meierei — nichts unter: 
ſcheidet ſie in ihrem Ausſehen von anderen 
Häuſern gleicher Beſtimmung. 

Aber ihr Name wird für alle Zeiten im 
Munde der Geſchichte leben, und wenn man 
von der Schlacht bei Gravelotte ſprechen wird, 
8 man die Ferme St. Hubert nicht ver- 

en! 

Blicken fie um Sich! — eine reiche Ernte 


phat hier der Schnitter Tod gehalten und 


7 


zahlreiche Raſenhügel zeigen Ihnen die Ruhe⸗ 
ſtätte derjenigen, die hier mit freudigem Muthe 


in den ſchönen Tod für König und Vaterland 


gingen! 
„Wandrer kommſt Du nach Sparta, ſo melde 
dort an, Du habeſt 
uns hier liegen geſehn, wie das Geſetz es 
befahl!“ 
Doch weg mit dieſen traurig ⸗ſchoͤnen Ge⸗ 
danken! Raſcher rollt unſer Wagen die bequem 
abfallende Straße hinab, und ſchnell ſind wir in 
Gravelotte angelangt. 
Sie ſehen dem Orte nicht an, was er in 
jenen Tagen durchgemacht. Die Kugelſpuren 


an den Häuſern find verwiſcht, die niederge⸗ 


ſchoſſenen und niedergebrannten Gebäude find 
wieder aufgebaut. Das Dorf macht einen ſchmucken 
Eindruck und zeugt von dem Wohlſtande der 

Einwohner. 
Dieſe Einwohner hatten die Chancen, welche 


ihnen durch die zahlreichen Beſucher des Schlacht⸗ 


feldes geboten wurden, zu nützen gewußt. 

Faſt in jedem Hauſe ſehen Sie einen 
Kriegsreliquienhandel etablirt und hiermit nichtge⸗ 
nug, verwenden ſie die Kinder als fliegende Kaufleute, 


. 


Dem gegenüber läßt ſich nichts ſa⸗ 


et 1 ek Di 28 


die Berichtigung von dem Einſender unterzeich⸗ 
net iſt und keinen ſtrafbaren Inhalt hat. Die 
Berichtigung muß ſich auf thatſächliche Angaben 
beſchränken. Die Aufnahme erfolgt koſtenftei, 
ſoweit nicht die Entgegnung den Raum der zu 
berichtigenden Mittheilung überſteigt. Für die 
über dieſes Maß hinausgehenden Zeilen ſind die 
üblichen Inſertionsgebühren zu entrichten. Be⸗ 
anſtandet der Redakteur die Verpflichtung zur 
Aufnahme der eingeſandten Berichtigung, ſo kann 
er innerhalb 24 Stunden nach der Einſendung 
die gerichtliche Entſcheidung beantragen. Dieſelbe 
iſt nach Einſicht des zu berichtigenden Artikels 
und der Berichtigung ohne weiteres Gehör der 
Parteien mittelſt ſchriftlicher, auch dem Einſender 
zuzuſtellender Verfügung unverzüglich zu erthei⸗ 
len. Gegen dieſe Entſcheidung findet ein Rechts⸗ 
mittel nicht ſtatt. Die zuſtändigen Gerichte 
werden von der Centralbehörde jedes Bundes» 
ſtaates beſtimmt. Der Abdruck muß in der nach 
Empfung der Einſendung, oder wenn die gericht⸗ 
liche Entſcheidung angerufen ift, nach Zuſtellung 
der Verfügung, welche die Aufnahme anordnet, 
nächfolgenden für den Druck noch nicht bereits 
abgeſchloſſenen Nummer geſchehen.“ 

Hierzu beantragen: 1. Abg. Ackermann: a. 
im erſten Abſatz ſtatt der Worte: „ohne Ein⸗ 
ſchaltungen“ die Worte: „ohne Bemerkungen, 
Zuſätze oder Weglaſſungen“ zu ſetzen. b. den 
Abſat 3 ganz und vom Abſatz 4. die Worte: 
„oder wenn die gerichtliche Entſcheidung ange⸗ 
rufen iſt, nach Zuſtellung der Verfügung, welche 
die Aufnahme anordnet,“ zu ſtreich en. c. im 
Abſatz 4 nach den Worten: „bereits abgeſchloſſe⸗ 
nen Nummer „die Worte“ und zwar in dem» 
ſelben Theile der Druckſchrift und mit derſelben 
Schrift, wie der Abdruck des zu berichtigenden 
Artikels,“ aufzunehmen. 2. Abg. Dr. Doni⸗ 
mirski: im Abjag 2. nach den. Worten, „von 
dem Einſender unterzeichnet“ die Worte einzu⸗ 
ſchalten: in der Sprache, in welcher die betref- 
fende periodiſche Druckschrift erſcheint, verfaßt, 
3. Aug. Dr. Bamberger: im Alinea 3. hinter 
den Worten: „Beanftandet der Redacteur die 
Veipflichtung zur Aufnahme der eingeſandten 
Berichtigung zur öff ntlichen Kenntniß zu bringen. 
4. Abg. Dr. Bähr (Kaſſel): den Abſatz 2 zu 
ſtreichen und dem Schlußlatz des Alinea 1. Die 
Berichtigung muß ſich auf thatſächliche Anga⸗ 
ben beſchränken“ hinzuzufügen und thunlichſt in 
dem Umfange der zu berichtigenden Thatſache ger 
halten ſein.“ { 

5. Die Abgg. Weigel und Ackermann: am 
Schluſſe des §. vor dem letzten Worte „geſche⸗ 
hen“ einzuſchalten: „u. zwar in demſelben Theile 
der Druckſchrift und mit derſelben Schrift, wie 
der Abdruck des zu berichtigenden Artikels.“ In 


der Diskuſſion erklärt ſich zunächſt Abg. Dr. 


Elben für die Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe, 
die nach dem Vorgange des badiſchen Geſetzes, 
das ſich in der Praxis ſehr gut bewährt habe, 
laute. Die Berichtigung ſolle ſich lediglich auf 
Thatſachen beſchränken. Was den Raum an⸗ 
lange, ſo glaube er, daß derſelbe die zu berichti⸗ 
gende Mittheilung nicht überſchreiten dürfe. Abg. 
v, Donimirski empfiehlt jein Amendement, das 
der Billigkeit entſpreche, zur Annahme. 

Abg. Ackermann iſt der Anſicht, daß gegen 
die Skandalſucht einzelner Preßorgane, durch 
welche oft die Ruhe des Hauſes und der Fa⸗ 
milie geſtört werde, ein Straferkenntniß allein 


A—— — — ͤ —gʒà——Ü—— ü ä 
So werden Ihnen von allen Seiten Chaſſepots 


u. Zündnadelkugeln, Bajonette und Säbel, Frag⸗ 


mente, Granatſplitter und Mitrailleuſenbüchſen 
in der ſtürmiſchſten Weiſe angeboten. Das 
Hanpteontingent der Käufer bilden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Engländer, denen dann auch die fabel⸗ 
hafteſten Dinge auf Verlangen verkauft werden. 

Das eigenthümlichſte Geſchäft in Kriegs ⸗ 
reliquien treibt freilich ein Bewohner von Rezon⸗ 
ville. Der Edle verkauft größere oder kleinere 
Holzſtückchen. Sie werden fragen, was haben 
dieſe mit dem glorreichen Deutſchen Kriege zu 
thun? Nun, ſo hören Siel Die Holzſtückchen ſind 
Fragmente jener Leiter, auf welcher Sr. Majſe⸗ 
ſtät am Tage der Schlacht von Gravelotte aus⸗ 
ruhte — wie Sie es ja auf vielen dieſen Stoff 
behandelnden Bildern geſehen haben werden. 
Nun dieſe Fragmente hätten dann ſchon einen 
gewiſſen Sinn. 

Doch der bedenklich ſtarken englichen Nach⸗ 
frage entſprach die quantitative Beſchaffenheit 
der Waate gar bald nicht mehr. Unſer Rezon 
viller aber wußte ſich zu helfen. Der Biedere iſt 
ſeinem Handwerke nach Stellmacher — u. das 
Geſchäft geht luſtig weiter. Die Holzpreiſe ſollen 
aber ſeit jener Zeit in Rezonville bedenklich ger 
ſtiegen ſein! ; 

Auch die Gaſthausverhältniße haben ſich in 
Gravelotte ſeit dem frequenten Beſuche des 
Schlachtfeldes unendlich vervollkommnet. 

In dem kleinen Dorfe finden Sie ein recht 
gutes Hotel, und die zahlreichen Equ pageu, 
welche Sie beſtändig vor demſelben halten fin⸗ 
den, beſtätigen dies ziemlich deutlich. 

Eine kleine halbe Stunde von Gravelotte, 
an der Verduner Straße, liegt Rezonville — 
ein Dorf über deſſen Aeußeres ſich nichts Bes 
ſonderes anführen läßt. Es gleicht aber allen 
dieſen lothringiſchen Dörfern. 

Doch eine kleine Anekdote kann ich Ihnen 


bei Gelegenheit dieſes Ortes erzählen — und 


zwar die ich ſelbſt erlebte. 

Mein Schickſal in Geſtalt des Regiments⸗ 
commandeurs verſchlug mich für kurze Zeit nach 
dem einſamen Dorfe auf dem loth ringiſchen 
Plateau. 

Zu thun war in jener Zeit nicht viel — 
die Hauptbeſchäftigung beſtand daher im Umher⸗ 


nichts nütze, wenn nicht die Berichtigung einem 
ſolchen Angriffsartikel ſofort folge. So lange 
die geſammte Preſſe noch nicht von dem 
Gefühle des Anſtandes und der guten Sitte 
durchdrungen ſei, fo lange müſſe cer Geſetz⸗ 
geber den Angegriffenen in der Weiſe in 
Schutz nehmen, daß der Redakteur gezwungen 
wird, die Berichtigung vorzunehmen. Die Com⸗ 
milfion habe aber den Berichtigungszwang jo 
ſehr eingeengt, daß derſelbe eigentlich nur auf 
den guten Willen des Angreifers hinausführte. 
Deshalb empfehle er feine Amendements. 

Abg. Dr. Bamberger will, daß in Alinea 
3 der Prozeßzwang vollſtändig hergeſtellt werde. 
Man müſſe die Redacteure vor zwei Arten von 
Menſchen ſchützen: gegen die Narren und die 
Flegel (große Heiterkeit), Habe Jemand eine 
Beſchwerde“ gegen einen Zeitungsangriff zu 
führen, jo möge er die Initiative ſelbſt dazu 
ergreifen. Man dürfe es aber dem Redacteur 
nicht zumuthen, daß derſelbe ſich bei jeder 
Gelegenheit eine Berichtigung an den Kopf 
werfen laſſe und ihm außerdem nicht jelbft der 
Beſchwerdeweg verbleibe. Laſſe man wenig⸗ 
us die Mühe der Beſchwerde dem Angegrif- 
enen. 

Reg. Comm. v. Brauchitſch erklärt ſich für 
das Amendement Ackermann da dasſelbe geeignet 
ſei, das jenige, was im Publikum durch die Preſſe 
fälſchlich verbreitet ſei, am ſchnellſten zu ber 
richtigen. 

Abg. Dr. Bähr (Caſſel) empfiehlt ſein 
Amendement. 

Abg. Pariſius: Er befindet ſich in der 
glücklichen Lage für die unveränderte Annahme 
der Commiſſions⸗Beſchlüſſe ſtimmen zu können. 
Es werde in der Preſſe weit mehr gelogen, als 
man allgemein annehme (Grote Heiterkeit) und 
da ſei es nicht mehr wie billig, daß man den 
Angegriffenen vor ſolchen unberechtigten An⸗ 
griffen ſchüze. Die Discuſſion wird bierauf 
geſchloſſen und bei der Abſtimmung 8 12 mit 
den Amendements Bähr und Weigel angenom- 
men (die übrigen Amendements werden ver⸗ 
worfen.) 

Dann wird die Sitzung auf morgen 1 Uhr 
vertagt. Tagesordnung: Reſt der heutigen. 

5 Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, den 18. März. Die „Prov.⸗Korr.“ 
meldet: Unſer Kaiſer, deſſen Kräftigung auch in 
der letzten Woche ſtetige Fortſchritte gemacht hat, 
empfängt heute den Beſuch des Großherzoglichen 
Paares von Baden und erwartet in den nächſten 
Tagen den Beſuch einer großen Zah 
wandten und nahe befreundeten Fürſten, welche 
mit dem Königlichen Hofe den 78. Geburtstag 
Sr. Majeſtät begehen wollen. 5 

— Der Neichskanzler Fürſt Bismarck iſt 
noch fortdauernd leidend, in den letzten Tagen 
iſt durch beſſern Schlaf und durch Abnahme 
der Schmerzen einige Erleichterung in jeinem 
Befinden eingetreten, doch iſt die Zunahme der 
Kräfte nur eine ſehr langſame. 

— Die Militair⸗Commiſſion wird morgen 
Vormittag vor der Plenarſitzung ihre Berathung 
der Militair-Vorlage fortſetzen. Die Commiſſion 
hofft morgen mit der Berathung der übrigen 
Paragraphen zu Ende zu kommen, ſo daß ihr 
dann nur noch die Erledigung des erſten Ab⸗ 
— —— . —— — —- — 


flaniren. Bereitwillig machte man deshalb den 
Führer, wenn man don den zahlreich erſcheinen⸗ 
den Fremden hierum angegangen wurde. 

Und ſo war ich denn eines ſchönen Tages 
wieder bei meiner Hauptbeſchäftigung, dem 
Nichtsthun, begriffen, als ein elegantes Paar, 
die Dorfſtraße herab kam und ſich mir nahte. 
Er in grauem Staubrocke, das Geſicht von Zeit 
zu Zeit in das rothe Reiſe⸗Handbuch vergraben, 
fie blondgelockt und blauäugig, ſylphidenhaft her⸗ 
anſchwebend. Es war die prononcirteſte Erſchei⸗ 
nung eines älteren engliſchen Gentlemannes, 
der uns dort mit ſeiner Lady nahte. 

Officielle, möglichft ſteife Begrüßung. 

Dann nach hinreichend geſchnörkelter Eine 
leitung, in der er zuerſt im Allgemeinen, dann 
im Beſonderen um vielfache Entſchuldigung bat, 
vom rauben koſtbarer Zeit ſprach, nahm ich ihm 
natürlich ſeine Anſchauungen über eine, koſtbare Zeit 
nicht! — nach der moͤglichſt längſten Einleitung 
alſo kam denn endlich des Pudels Kern zum 
Vorſchein: er wünſchte die Rolle zu ſehen, an 
der ſich die Majeſtät während der Schlacht be⸗ 
funden hätte. Und die Lady — eine reizende, 
jugendliche Schönheit Alt⸗Englands lispelte 
holdſelig dieſen Wunſch nach. 

Das war nun freilich ſehr ſchoͤͤn — aber 
zu meiner Schande geſtehe ich, daß ich den be 
treffenden Punkt ſelber nicht kannte. Und woher 
ſollte ich ihn auch kennen — waren doch die 
Bewohner von Rezonville während des Gefechtes 
aus dem Dorfe geflohen, und das wären ja die 
einzigen geweſen, welche die Stelle vielleicht 
kennen konnten. > 

Was war zu thun? 

Sollte ich meine Unkenntniß offen an den 
Tag legen? Ach, ich bekenne hiermit vor Gott 
und der Welt, daß ich es nicht that, ſondern 
meine Unwiſſenheit durch ganz unchriſtliche Lü⸗ 
gen zu verdecken ſuchte. 

Ich that alſo ſehr erſreut, den geehrten 
u. ſ. w. Reiſenden gefällig fein zu können, und 
führte ſie an einen nicht allzu fern ſtehenden Gar⸗ 
tenzaun und erklärte mit ſtolzem Selbſtbewußt⸗ 
fein: „Hier!“ 

Doch da war ich ſchön angekommen — ich 
hatte die tiefgreifenden Vorſtudien des ehren⸗ 
werthen Gentlemans außer Acht gelaſſen, und 


von ver⸗ 


ſchnittes des Geſetzes verbleibt. Cs iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich auch ſetzt noch das ganze 
Jatereſſe bauptſächlich um den erſten Paragra⸗ 
phen des Geſetzes dreht. So wie die Verhält⸗ 
niſſe jetzt liegen iſt allerdings noch keine Baſis 
für eine Verſtändigung über die Höhe der Frie⸗ 
denspräſenzſtärke erzielt; wir können aber mit⸗ 
theilen, daß von conſervativer und freiconſervativer 
Seite an derjenigen Höhe feſtgehalten wird, welche 
in dem von dem Abg. Grafen Bethuſy Hue bei 
der erſten Berathung geſtellten Antrag feſtge⸗ 
ſtellt wurde, und welcher eine Durchſchnittszahl 
von 384,000 Mann als Friedens ⸗Präſenzſtärke 
der Regierung bewilligte. Darüber hinans wer⸗ 
den die Vertreter dieſer beiden Parteien vicht 
gehen, und man glaubt, daß bei der unter den 
Mitgliedern der Commiſſion odwaltenden Stim⸗ 
mung, dieſer Vermittelungsvorſchlag ſowohl in 
der Commiſſion als auch in der Plenarberathung 
die Majorität finden werde. Den Regiecungs⸗ 
kreiſen naheſtehende Abgeordnete wollen der Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung zu dieſem Antrag ge⸗ 
wiß ſein, ſo daß dann mit dem Abſtrich von 
17659 Mann das Geſetz als geſichert angeſehen 
werden dürfte, um ſo mehr als ja die Regierung 
thatſächlich für das Jahr 1875 dieſe Höhe der 
Präſenzſtärke nur verlangt. 

Tas Seitens des Reichskanzleramts iſt dem 
Reichstage ein kleiner Geſetzentwurf vorgelegt 
worden, auf Gewährung derjenigen Geldmittel, 
welche zur Erwerbung eines eigenen Grund⸗ 
ſtückes für die deutſche Geſandiſchaft in Wien 
erfordlich ſind. 

— Aus Altona wird berichtet: Großes 
Auffehen erregt die zollamtliche Entdeckung lang⸗ 
jährig fortgesetzter Zolldefraudationen, welche ſich 
ein weltbekanntes Speditionsgeſchäft, Chr. von 
Diemen in Hamburg, wovon Filialen in Otten⸗ 
fen, Altona und Hamburg exiſtiren, hat zu 
Schulden kommen laſſen. Die Firma benutzt 
zum Transport ihrer Speditionsgüter eigenes 
konſtruitte Eiſenbahnwagen, welche am Abgangs⸗ 
ort unter Zollverſchluß gelegt, das Zoll⸗Ausland 
paſſiren, um ſpäter am Beſtimmungsort im Zoll⸗ 
Auslande wieder entſiegelt zu werden. — Es 
wird der Firma nun zur Laſt gelegt, an dieſen 
Wagen in Hamburg, auf eine noch nicht bekannt 
gewordene Weiſe, die Zollverſchlüſſe gelöft und 
zollpflichtige Güter beigepackt zu haben. Die 
Zollunterſchleife ſollen ſo bedeutend ſein, das die 
verwilkten Zollſtrafen ſich auf täglich 2400. 
Thlr. (2) belaufen. Die durch tiefe jahrelang 
fortgeſetzten Defrauden verwirkten Gelöjtrafen 
erreichen den koloſſalen Betrag von mehreren 
Millionen. Der Vertreter des von Diemen ' ſchen 
Speditionsgeſchäftes in Hamburg, H., wurde dort 
am Dienſtag in Folge der jüngſt entdeckten Zoll⸗ 
defrandation verhaftet. eee 

—. Von Italien hierher gelangte Berichte, 
in welche Mitglieder des Reichstages Einſicht 
zu nehmen Gelegenheit hatten, laſſen erkennen, 


daß dem Kriegsminiſter a. D. Grafen Roon der 


Aufenthalt in dem milden Klima und die Ber 
freiung von allen Geſchäften außerordentlich gut 


bekommt. Als Graf Roon von hier abreiſte, 


war er in hohem Maße angegriffen, ſo i 
Aerzte die weite Reiſe Pe en . — 
jetzt fühlt er ſich frei von allen aſthmatiſchen 
Schmerzen, und es gewinnt den Anſchein, als 
werde er ſich ganz wieder erholen, zumal er vor 
dem Monat Mal nicht zurückzukehren gedenkt. 


— 
dieſer ſah ſich denn auch zuerſt erſtaunt um, 
dann antwortete er mir: „bier könne es nicht 
geweſen ſein, er wußte ganz genau, daß der 
Platz ſich an einer Steinmauer befunden hätte.“ 
Sprachs und klopfte zuverſichtlich auf den ent⸗ 
jeglichen rothen Reiſeführer. 

Das hatte ich nur von meiner Nothlüge 
— ach ja, man wird ſchon hier im Leben für 
feine, Sünden geſtraft, denn es war ja ein ſim⸗ 
pler Holzzaun, an den ich meine Engländer ge⸗ 
führt hatte! 

Doch wie ſagt Reichenſperger mit Schiller? 

„Das eben iſt der Fluch der böſen That 
u. ſ. w.“ — und in dleſer Weiſe entwickelte ſich 
denn meine Miſſethat immer gräßlicyer. 

Ich geſtand meine Mothlüge nicht ein, — 
ſondern entſchuldigte mich, jo gut es ging; ſagte, 
auch hier habe Majeſtät eine Zeillaug geſtanden, 
ich ſei aber gern bereit, die wißbegierigen Rei⸗ 
ſenden an den zweiten Punkt zu führen. 

Gott ſei Dank giebt es nun recht viele 
ſteinerne Mauern in Rezonville und bald hatte 
ich eine paſſende gefunden. 2 

Andachtsvoll blickte der würdige Gentleman 
den Boden an und ſchien in ſeinem Innern eine 
photographiſche Anſchauung deſſelben aufzuneh⸗ 
men. Und auch die Lady ſeukte ihr Lockenköpf⸗ 
chen und ſtumm und ſtaunend ſtanden ſie lange 
— lange Zeit. 

Dann reichte mir der Würdige die Hand, 
ſchüttelte ſie, ſie lispelte leiſe freundliche Dankes⸗ 
worte und dann gingen ſie und ließen mich 
mit meinem Gewiſſen und mit meinem Schmerze 
allein. Ja — es iſt freilich ein frivoles, aber 
wahres Wort — „ed giebt wirklich recht ſchlechte 
Menſchen!“ — und für ein derartiges Individuum 
hielt ich mich denn auch damals! 

Doch wir kehren zurück! 

Wir wählen einen Umweg und biegen bei 
Gravelotte rechts ab. 

Durch das waldige Vallde de Mance fahren 
wir in ſchöner Gegend, vorbei an zahlreichen 
Hüttenwerken und Schluchten nach dem Städte 
chen Ars-sur-Moselle. Und wollen Sie ſchnell 
nach Metz gelangen, fo führt fie der Eiſenbahn⸗ 
zug von hier in wenigen Minuten nach unſerem 
Ausgangspunkte zurück. E. Bth, 


Ausland. 
e Oeſterreich. Wien, 17. März. Die in 
der heutigen Sitzung des Herrenhauſes faſt voll- 
zählig erſchienenen Kirchenfürſten überreichten 
eine Zuſchrift des Inhalts, daß ſie an der im 
Jahre 1868 über den Rechtsbeſtand des Kon⸗ 
kordates aus geſprochenen Ueberzeugung feſthalten 
und nur ſo lange an den Verhandlungen des 
Herrenhauſes theilnehmen würden, als daſſelbe 
nicht in die Spezialberathung der neuen Kon⸗ 
feſſtonsgeſetze eintreten werde. Das Herrenhaus 
nahm Kenntniß von dieſer Zuſchrift. — In dem 
zur Vorberathung der konfeſſionellrn Geſetzesvor⸗ 
lage gewählten Ausſchuſſe haben die Mitglieder 
der verfaſſungstreuen Partei die Majorität. 
* — Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Diskuſſion über die zweite konfeſſionelle Vorlage 
betreffend die Regelung der Beiträge des Pfrün« 
denvermögens. zum Religionsfonds fortgeſetzt. 
Der Kultusminiſter v. Stremahr gab die Erklä⸗ 
rung ab, es ſei nicht die Aufabe der Regierung 
ſich in einen theoretiihen Kampf einzulaſſen, 
ſondern nur die praktiſchen Konſequenzen bes 
ſtimmter Grundſätze im Auge zu behalten. Das 
Prinzip und der Zweck der Regierungsvorlage 
ſei, eine Abgabe auf die Pfründen und auf das 
Einkommen der Klöſter, nicht aber eine Auflage 
auf das Vermögen der letzteren einzuführen. 
Der Ertrag ſolle zu ausſchließlich kirchlichen 
Zwecken, namentlich zur Verbeſſerung der Lage 
des niederen Klerus verwandt werden. 

— Man erwartet mit Spannung, welche 
Stellung die in Peſt verſammelten ungariſchen 
Biſchöfe dem in Oeſterreich durch die päpſtliche 
Encyklika geſchürten kirchkichen Streite gegenüber 

einnehmen werden. — Man glaubt allgemein, 
daß die Biſchöfe zwar durch vereinzelte 
Kundgebungen einiger anzerleſenen Mär⸗ 
ſyrer den Papſt zufriedenſtellen, — 
andererſeits aber in corpore jeden offenen Streit 
mit der Staatsgewalt zu vermeiden ſuchen wer⸗ 
deu. Eine Mittheilung aus dem klerikalen Lager 
im „Ung. Lloyd“ behauptet aus zuverläſſiger 
* Quelle, daß der ungariſche Epiſkopat die kon⸗ 
feſſionellen Reformen vom Standpunkte der 
Hierarchie ſeiner Zeit bekämpfen wolle, daß er 
jedoch hierbei weder außergeſetzliche Miltel anwen⸗ 
den, noch auch die römiſche Kurie um Hilfe ans 
gehen werde. Sind die Reformen zum Geſetze 
geworden, dann wird der Epiſkopat ihnen jene 
* * zollen, welche man dem Geſetze ſchul⸗ 
ig ift. 
5 — Der Kaiſer hat den Uuiverſitäts⸗Pro⸗ 
feſſoren Dr. Berner in Berlin, Dr. Heinze in 
Heidelberg und Dr. Ofenbrüggen in Zürich wer 
geen hrer ſehr werthvollen Gutachten über die 
Entwürfe des öſterreichiſchen Strafgeſetzes und 
der Strafprozeßordnung das Komthurkreuz des 
FPranz⸗Joſefsordens verliehen. ee 
FHrankreich. Paris, 17. März. In par 
lamentariſchen Kreiſen gilt trotz offizidjer De 
mentis der Rücktritt des Finanzminiſters Magne 
in Folge der geſtrigen Verwerfung der Zuſchlags⸗ 
ſteuer auf Salz als wahrſcheinlich. — Seit 
heute funktionirt der neue nach preußiſchem 


Kriegsminiſter die Bewilligung des erforderlichen 
Kredits ſeitens der Nationalverſammlung abge⸗ 


wartet hätte. (N. Ztg.) 
| Dem „W. T. B.“ wird aus Berjailles 
unterm 17. d. Mts gemeldet: „In der Natio⸗ 
nal dverſammlung wurde heute nach Erledigung 
mehrerer unerheblicher Amendements zum neuen 
Steuergeſetze eine Steuer von 4 Centimes auf 
von auswärts eingeführtes Poökelfleiſch beſchloſſen 
und darauf ein weiteres Amendement angenom⸗ 
men, wonach die Auflage auf den Eiſenbahn⸗ 
transport gewöhnlicher Frachtgüter von Waaren 
im Tranſitverkehr nicht erhoben werden ſoll. 
Spanien Die Verſtändigung Caſtelars 
mit Serrano, welche in Angriff genommen war, 
ſoll zu einem vollſtändigen Einvernehmen ge⸗ 
führt haben, alſo, daß Herr Kaſtelar jetzt ſelbſt 
bemüht iſt, alle patriotiſchen Elemente um die 
Regierung zu ſchaaren. Auf der anderen Seite 
verlautet auch von Verhandlungen Serranos mit 
einzelnen carliftiihen Generalen. Der ſieges⸗ 
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durſtige Marſchall beklagt ſich über die 
Ungunſt der Witterung, welche es ihm 
unmöglich mache, die Carliſten von der 


Oberflache der Erde verſchwinden zu laſſen. Die 
Bürger von Bilbao werden alſo auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus nur auf die eigene Selbſthülfe rech⸗ 
nen können. Don Carlos hat ſein winterliches 
Hauptquartier Toloſa verlaſſen. 


Yrovinzielles. 

Culm. Am 16. d. Mts., Nachts 1½ Uhr, 
brach auf dem Gute des Herrn Raabe zu Linowitz, 
biefigen Kreiſes, Feuer aus, welches die Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Ställe und Scheunen eiuäſcherte; nur das 
Wohnhaus und der Speicher ſind ſtehen geblieben. 
20 Pferde, 5 Böcke, 50 Lämmer, mehrere Getreide- 
ſtaken, Futtervorräthe und faſt ſämmtliches Inven⸗ 
tarium wurden ein Raub der Flammen. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. (G. G.) 

Elbing, den 19. März. Der Aufſichts⸗ 
rath der Elbinger Aktiengeſellſchaft für Fabrikation 
von Eiſenbahnbedarf war, (wie unſer Leſer aus 
der in der geſtrigen Nummer enthaltenen 
Depeſche wiſſen,) am Montag und Dienſtag in 
Berlin verſammelt, um die eingelaufenen Meis 
nungsäußerungen der Gläubiger über den zu 
bewilligenden Indult entgegenzunehmen. Es 
ſtellte fich dabei heraus, daß die überaus große 
Mehrzahl derſelben in ein derartiges Arrange⸗ 
ment einwilligte. Nur einige wenige widerſtre⸗ 
ben und zwar find dies eigenthümlicherweiſe 


. 
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ellt ſind, zum Theil aber mit der Geſellſchaft 
ſeit deren Beſtehen große Geſchäfte gemacht ba- 
ben. Der Verlauf der Verhandlungen berechtigt 
zu der Hoffnung, daß auch mit dieſen Gläubi⸗ 
gern in den nächſten Tagen ein Arrangement zu 
Stande kommen wird. — In den Fabriken der 
Geſellſchaft wird nach wie vor behufs Erledi⸗ 
gung der nicht unbedeutenden Aufträge weiter ⸗ 
gearbeitet; wegen Uebernahme von neuen Auf⸗ 
trägen ſteht man in Unterhandlungen, die zu 
den beſten Ausſichten berechtigen. 
(Altpr. Ztg.) 

Creu tzburg, 14. März. Der hieſige 
Pfarrer hat an einen feiner Diöcefe angehöri⸗ 
geu Lehrer folgenden Erlaß gerichtet, der eines 
Commentars nicht bedarf: „Es iſt mir ſehr uns 
angenehm, daß man ſich meiner Confirmanden 
dazu bedient, ſolche ſchändliche und glaubens⸗ 
feindliche Blätter, als Gartenlaube und die be⸗ 
treffende vorliegende Lehrerzeitung, zu befördern. 
enn ich in meinen Confirmandenſtunden rech⸗ 
ten, chriſtlichen Glauben lehre, ſo will ich nicht 
genannte Blätter vor mir liegen ſehen. Sie 
wollen ihre Collegen davon in Kenntniß ſetzen. 
Wenn ich nun vollends im Sommer in der 
Kirche Unterricht ertheile, wäre es ja eine Ver⸗ 
fündigung. am Gotteshauſe, ſolche kirchenfeind⸗ 
liche Blätter hineinzubringen. Doch habe ich bei 
dieſer Gelegenheit wahrnehmen konnen, aus 
welchen Quellen Sie Ihre geiftige und geiſtliche 
Nahrung beziehen.“ 

— Auf der Bahnlinie Inſterburg⸗Thorn⸗ 
Halle ſoll vom 1 Mai c. ab ein durchgehender 
Zug für Paſſagiere 1. u. 2 Klaſſe eingerichtet 
werden. 

— Kreis In owraclaw, den 19. März. 
(O. C.) were — Der von dem Kura⸗ 
torium der Kreisſparkaſſe des diesſeitigen Kreiſes 
für 1873 überreichte Geſchäfts⸗Bericht ergiebt 
Folgendes: 

Am Schluß des Jahres 1872 betrugen die 
Einlagen 76,965 Thlr. 29 Sgr. 6 pf. 
Jahre 1873 traten hinzu 
a) neue Einlagen 59,260 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
b) durch Zinszu⸗ 38845 „„ 27 8 

ſchreibung! 63,106 „ 18 „ — , 
dageg. wurd. abgehob. 48,543 „ 11, 2, 

bleiben 14,563 BR, 10, 

Die geſammten Einlagen ſtellen ſich ſonach 
auf 91,529 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. Von dieſen 
ſind zinsbar begeben: 

a) auf Hypothek 56,713 Thl. 6 Sgr. 3 Pf. zu 6 % 
b) „ Wechſel 33,375, — „ — „ „ 7% 
90,088 „ 6 „ 3, 

bleib. in d. ͤKaſſe 1441 „ — „ 1, 
e 
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nung d. ausgelieh. 90,088 , 6 „ 3, 

einen Beſtand von 
überhaupt 94,630 „ 15 „ 2, 
Von den zinsbar angelegten Einlagen er⸗ 
reichen 102 & bis 20 Thlr.; 77 je bis 50 Thl.; 
Thlr.; 66 je bis 200 Thlr.; 126 


je über 200 Thlr.; zuſammen 445. 


Die Kreisſparkaſſe trat am 1. Dezbr. 1857 
ins Leben. Dieſelbe nimmt Einlagen von 10 
le bis 200 Thlr. entgegen und verzinſt jeden 
vollen Thaler mit 5 %. — 2 
Kreis Mogilno, 16. März. Das 
Landrathsamt des diesſeitigen Kreiſes macht bes 
kannt, daß der Dekan Tomaszewski in Trzemeſzno 
zur Vornahme geiſtlicher Handlungen in der Pa⸗ 
rochie Strzyzewo kose. nicht berechtigt iſt, da dem 
Herrn Oberpräſidenten eine vorgängige Mitthei⸗ 
lung über ſeine Beſtellung zum Vertreter des 
verſtorbenen Pfarrers S Seitens der 
5 Oberen in Gemäßheit des 8 15 des 
eſetzes vom 11. Mai 1873 nicht gemacht, auch 
von demſelben weder behauptet noch nachgewieſen 
iſt, daß dieſe Anordnung wegen Gefahr im Ver⸗ 
zuge und vorbehaltlich des Einſpruchs der 
Staatsregierung getroffen worden ſei, — Dekan 
Tomaszewski iſt daher auch zur Empfangnahme 
von Zahlungen und Hebungen für die Stelle 
nicht berechtigt. Ebenſo würden etwaige Ein⸗ 
tragungen deſſelben im Kirchenbuche und von 
ihm etwa ausgefertigte Atteſte des öffentlichen 
Glaubens entbehren. — 


Lokales. 

— Stadtverordneten-Sitzung. An der ordentlichen 
Sitzung der StVV. am 18. März nahmen 26 Mit⸗ 
glieder Theil, den Magiſtrat vertrat Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann. Als erſter Gegenſtand der 
Verhandlung war die Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths an Stelle des verſt. Herrn G. Weeſe 
auf die Tagesordnung geſetzt, der Vorſitzende verlas 
die Beſtimmungen über die Wahlen im $ 31 und 32 
der StO. und § 21 der Geſchäfts⸗Ordnung und er⸗ 
nannte demnächſt Herrn Preuß zum Wahlaufſeher, 
die HH. Löſchmann und Georg Hirſchfeld zu Stimm⸗ 
zählern. Es wurde ſodann zur Wahl durch Zettel 
geſchritten, doch erhielt in der erſten Abſtimmung 
keiner die abſolute Majorität, für den zweiten Wahl⸗ 
gang mußte zwiſchen den HH. J. Landeker und 
Schmiedeberg, welche im erſten gleichviel Stimmen 
erhalten hatten, das Loos gezogen werden, welches 
auf Herrn Schmiedeberg fiel. Im 2. Wahlgang er⸗ 
hielt unter 26 abgegebenen Zetteln Herr Kaufmann 
Kittler 14, Herr Kaufm Gieldzynski 5, Herr Bau⸗ 
meiſter Martini 7 Stimmen, Herr Kittler iſt alſo 
mit abſoluier Majorität für die Zeit bis zum 15. 
Mai 1879 zum unbeſoldeten Stadtrath erwählt. 


Sodann wurde unter Aufhebung des Beſchluſſes vom 


erade Solche, die zum Theil durchaus ſicher ger 
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4. d. M. die Vermiethung des Thurms an der 
Mauer bei Altſtadt Nr. 461 auf 3 Jahre an Hrn. 
Kaufm. Heilfron für 41 Thlr. 20 Sgr. Jahresmiethe 
von April d. J. an genehmigt (TO. Nr. 2), desglei⸗ 
chen die Prolongation des mit der Frau Kuszmink 
wegen der Buchbinder⸗Arbeiten und des Actenheftens 
abgeſchloſſenen Contracts auf 1 Jahr vom 1. Mai 
er. ab. (TO. 3.) Die Zahlung der Diäten für 
Februar an einen vor Ablauf der Monats ausge⸗ 
ſchiedenen Beamten wurde auf Antrag des Magiſtrats 
bewilligt. (TO. 5). Von der Mittheilung des Mag. 
über die Einnahme an Brückengeld im Februar d. J. 
wurde Kenntniß genommen. (TO. 6). Das Brücken⸗ 
geld hat betragen 1625 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag 58 Thlr. 1 Sgr. 7½ Pfg. gegen 
67 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. im Jahre 1873. Dem An⸗ 
trage des Magiſtrats auf Genehmigung des mit der 
Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion in Bromberg abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages wegen Aufnahme der Eiſen⸗ 
bahn⸗Arbeiter auf der Strecke von Bahnhof Thorn 
bis inel. Schönſee in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gegen eine Entſchädigung von 15 Sgr. pro Tag und 
Kopf ſtimmte die StV. bei. (TO. 7). Sodann 
wurde die Rechnung der Schulkaſſe pro 1870 und 
1871 vorgelegt undüber dieſelbe Decharge ertheilt. Des⸗ 
gleichen für die Rechnungen des Armenhauſes für 1870. u. 
1871. Auch die Rechnung des Waiſenhauſes wurde dechar⸗ 
girt, dabei aber beantragt a) die Verpflegungs⸗Sätze den 
Penſionären gegenüber ſollen, wo es thunlich, ent⸗ 
ſprechend erhöht werden, b) die verbrauchten Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛc. ic. find in Zukunft zu verkaufen. Schließlich 
wurde von dem Herrn Vorſitzenden ein Schreiben 
des Herrn Commandanten vorgeleſen, in welchem 
derſelbe die ſtädtiſchen Behörden zur Theilnahme an 
der militäriſchen Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
einladet. Darauf folgte noch eine geheime Sitzung, 
in welcher dem Vernehmen nach über Antrag sub 
Nr. 4 der TO. zur Tagesordnung übergegangen 
wurde. 

— Amtsvorsteher. Das in der geſtrigen Nro. d. 
tg. mitgetheilte Verhältniß der von dem Hrn. Ober⸗ 
präſidenten beſtätigten und am 28. d. Mts. zu ver⸗ 
eidigenden Amtsvorſteher weiſt deren nur 25 auf, 
während der Kreis außer den beiden Städten Thorn 
und Culmſee 32 Amtsbezirke enthält. Zur Löſung 
dieſes ſcheinbaren Widerſpruchs bemerken wir, daß 
es der in den 6 Amtsbezirken Grabia, Gronowo, 
Nielub, Rudak, Rynek, Schönſee erwählten Amts⸗ 
vorſteher nicht bedarf, weil dieſe Bezirke zugleich 
ſelbſtändige Ortsbezirke ſind, in denen die Gutsvor⸗ 
ſteher zugleich Amtsvorſteher ſind. Für den Amts⸗ 
bezirk Ottloezyn wird der Amtsvorſteher erſt in der 
nächſten Kreistagsſitzung gewählt werden. 

— Schifffahrt, Eis. Die Schifffahrt auf der 
Weichſel hat zwar ſchon ſeit einigen Tagen durch die 
Fahrt einzelner Kähne nach Polen begonnen, iſt aber 
noch keineswegs ſicher und gefahrlos, da das Eis auf 
dem Bug noch ſteht, jeden Augenblick aber ſich in 
Bewegung ſetzen und die auf der Fahrt begriffenen 
Kähne 8 bringen und ſchädigen kann. 
tern iſt bereits von dem wunderthätigen Rabbiner 
in Grätz bei Poſen die Rede geweſen, und von den 
zahlreichen Beſuchen, die derſelbe von wundergläubi⸗ 
gen und wunderſüchtigen Leuten empfängt, welche 
zum Theil aus weiter Ferne zu ihm pilgern um in 
ſchwierigen Angelegenheiten ſeinen Rath und — Pro⸗ 
phezeiungen über den Ausgang zweifelhafter Ge⸗ 
ſchäfte einzuholen. Auch aus der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde hat, wie uns erzählt wird, ein Glied der⸗ 
ſelben, die Reiſe nach Grätz unternommen, um den 
Wundermann über den Ausgang eines Prozeſſes zu 
befragen. welcher zwiſchen dem Wallfahrer und ſei⸗ 
nem Hauswirthe ſchwebte. Wie erzählt wird, hat der 
Weiſe von Grätz dem Frager das Orakel gegeben: 
„er ſolle auf Gott vertrauen, und werde feinen Pro⸗ 
zeß gewinnen.“ Ob das ungläubige Kreisgericht die⸗ 
ſen Orakelſpruch anerkannt hat, oder ihn anerkennen 
wird, können wir zur Zeit noch nicht mittheilen. 

— Lotterie. Bei der am 18. d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 149. Königlich Preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Gewinne gefallen: 

Der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nro. 
80482; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 33,473 u. 
69,705; 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 56,959 
und 69,472; 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 
35,169 und 93,999; 1 Gewinn zu 300 Thlr. auf Nr. 
7059 und 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 21,886, 
22,319, 23,232, 30,627, 46,930, 49,061, 53,407, 55,347, 
64,793, 70,913 und 82,070. 


Getreide- Markt. 


Chora, den 19. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexſte 60-65 Tolr. per 2000 bfd. 
Hafer 33— 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 19. März 1874. 


Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 


1 938¼ͤ0 
Warschau 8 Tage 93 


Poln. Pfandbr. 5%: + 7. 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe 673% 
Westpreuss. do 4% .» » . 947% 
Westprs. do. 4½% . 2 
Posen. do. neue 4% „ 9239%16 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. An tb. . 151% 
Weizen, gelber: = ; 
April- Mae: 86 
Septbr.- Oct. 81 


glaube. In faſt allen öffentlichen Blät⸗ 
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Sepibr.-Octhr;;;;:.. „ „ „ „ 
Rüböl: 

AprileMei . .. 307 t u 19 ½ 

Mai-Juni . i 19% 

Septbr.-October . 21% 
Spiritus: 

nee ERDE .22—11 

April-M a .22—24 

Aug.-Septb r... .23—16 


Preuss. Bank-Disköut 4%, 
Lombardzinsfuss 50%. 


Fonds- und Producten⸗Vörſen. 


Berlin, den 18. März. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 46084 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. R 

do. do. 4½ Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. e 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ¼ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93½ bz. 

Die Stimmung für Getreide iſt während des 
größten Theils der Börſenzeit matt geweſen, aber 
die Preiſe haben nicht weſentlich gegen geſtern verlo⸗ 
ren und ſchloſſen in recht feſter Haltung. h 

Weizen loco ging wenig um, doch war der Ver⸗ 
kauf nicht gerade ſchwerfällig. — Im Termingeſchäft 
trat das Angebot nur auf die ſpäteren Sichten mehr 


hervor, während nabe Lieferung nur wenig angetragen 


war. — Das Geſchäft kam zu keiner größeren Aus⸗ 
dehnung. Gek. 1000 Ctr. > 5 
Von Roggen zur Stelle waren die Anerbietun⸗ 
gen nicht mehr fo umfangreich und der Abſatz im 
Allgemeinen etwas erleichtert. — Für Termine ſchien 
die Platzſpeculatiou durch neue Verkäufe zu engagiren 
— auf Rechnung dieſer iſt denn auch der anfängliche 
Preisdruck zu ſetzen. — Der Verkehr war nur zeit⸗ 
weiſe belebt. — Gef. 2000 Ctr. 
Hafer in loco gedrückt, hat ſich auf Lieferung 
ziemlich feſt im Preiſe gehalten. — Für Rüböl gab 
es reichliche Verkäufer, wobei dieſe ſich, den Käufern 
gegenüber, eiwas nachgiebiger zeigen mußten. — Mit 
Spiritus war es feſt, und man willigte in die um 
einige Groſchen erhöhten Gebote. 3 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 5 3 
Roggen loco 58—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 
Gerſte loco 56—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 BE 
Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
a gefordert. i Fe 
rbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo- 
ee 5459 ai 19 Ft 2 
üböl loco 18% thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 283 ½ thlr. rain Be 1 1 = I 
Petroleum loco 10¼ thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 9—11 far. bez. ee 
Breslau, den 18. März. 3 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 
Weizen hohe Forderungen erſchwerten den im 
ſatz, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8½ — 9 ¼1 Thlr., gelber mit 8½¼ —88/ 
Thlr., feinſter milder 9 Thlr. — Roggen nur feine 
und trockene Qual. verkäuflich, per 100 Kil. netto 6½ 
7 Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwach 
preishaltend, per 100 Kilo. neue 6¼ —7 Thlr., weiße 
7/8 —7½ Thlr. — Hafer niedriger, bezahlt per 100 
Kilogr. weißer 6/8 6½ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kil. 5¾ — 6¼1 Thlr 
— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Kil. 6½ 6 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4/5 Thlr., gelbe 5¼ —5½ Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. a 
Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. e 
Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 104 
—106 Sgr. . 
Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother niedriger, 
per 50 Kilogr. 13½ -15— 16½ Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 13—17—20 Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. er: 
Tymothee gut verkäuflich, 10½ 12 Thlr. pro 


een 


50 Kilogr. 8 


.. —..—. . — —— 
WMieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
tt. Kr Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke. 
Am 18. März. 


8 Haparanda 329,4 — 3,5 S. 1 Schnee 

„Petersburg 331,6 —3,9 S. 3 bed. Sch. 

„ Moskau 332,1 —6,3 — — — 

6 Memel 332,1 3,0 4 Schnee 

7 Königsberg 333,2 3,2 W. 3 Nebel 

6 Putbus 333,2 5,4 Windſtille heiter 

„Stettin 336,5 6,6, SW. 1 Regen 

„Berlin 335,9 72 SW. 2 

„ Poſen 331,8 69 SW. 2 g tr. Rg. 

„Breslau 33½ % SW. 4 bewölkt 

8 Brüſſel 33% 7 W. 2 bewölkt 

6 Köln 336,5 71 SW 1 bedeckt 2 

8 Cherbourg 339, 5, SW. 2 bewölkt 

„ Havre 340,7 8,0 SW. 2 bedtckt 

Station Thorn. i 

18. März s. 0. Tom. Wind. Au. i 

2 Uhr Nm. 332,60 7,8 W. 2 bd. Rg. 32,6 1 

2 Yen 330,84 5,2 WNWD 3 w. g 5 
. ar Ef 

br M. 330,78 35 W tr. — 


Waſſerſtand den 19. März 3 Fuß 6 Zoll. 
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Statt befonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 6 ¼ Uhr wurde 


meine Frau von einem Knaben glücklich 
entbunden. 

Thorn, den 18. März 1874. 

5 A. Wechsel. 


Bekanntmachung. 
Am 31. März 1874 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll in der Behauſung des Maſchinen⸗ 
baumeiſters Wilhelm Meister in 
Thorn eine Drehbank oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft wecden. 

Thorn, den 14. März 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
a 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗De⸗ 
pot ſollen 70 eiſerne Richtſcalen an 
* angebracht werden. Hierzu iſt 
au 

Donnerſtag, den 9. April er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Artillerie⸗Depots ein 
Submiſſions⸗Termin anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


Artillerie⸗Depot, Thorn. 


2 


— : — 2 
C. Kauffmann’s 


8 . Menagerie 


auf dem Neuſtädt. Markt 
unwiderruflich nur bis zum 
22. März täglich geöffnet. 
Fütterung u. Dreſſur der Raubthiere 
Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr. 


Det Uhrmachet-Laden 


in meinem Hauſe iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 


Verein 


Fur Unterſtützung durch Arbeit. 


9 


Zur Wacht am Rhem. K 


Der Vorſtand. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Concert 
und Geſangs- Vorträge, 


wozu ergebenſt einladet Kissner. 


Handelsſchule 


und Raufmänn. Hochſchule 


zu Gera. 


Stunden wöchentlich, für Jünglinge von 
12 bis 17 Jahren) und die damit als 
obere Abtheilung ſeit November 1863 
in Verbindung ſtehende kaufmänniſch⸗ 
Hochſchule (Ijähriger Curs, 34 Stun 
den wöchentlich, Fortbildung für Aeltere; 
alademiſche Einrichtung für Solche, die 
kein Nen 8 beanſpruchen 
Auswahl unter den Collegien geftattet, 
welche beide Schulabtheilungen für ſich 
oder in Aufeinanderfolge frequentirt 


werden können. Penſionate für In— 


und Ausländer. 


Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt 
1870 laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11, 
870, als Dualificationgattefte für den 
e enen in der Armee. 
Näheres durch die Proſpecte und 
den Schülerbericht 1873/74. 

Gera, den 10. Januar 1874. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 
. PAS AAL 
Sonntag, den 22. März 


WERT folgende Fleiſchwaaren. 


Wiener Leberwurſt, 
Schinkenwurſt, 

Rouladen, 

Cervelatwurſt, 

Fettwurſt, 

Saueischen, 

Rinderfett à Pfd. 10 Sgr. 


Gänſefett. Badt. 


,, a 


& Sonnabend Abds 7 Uh 
5 


Bock⸗Bier 
aus Hof vom Faß. 
A. Mazurkiewiez. 


find durch mich zu verkaufen. Offerten 


Bücklinge billig 
Räucherlachs 
Marinirten und 


erbitte umgehend. 
Thorn. Carl Spiller. 


N. 500 ee 9 


geräucherten Aal 


Bratheringe werden geſucht von Wilhelm Czar- 
. 5 nowski, Poſen, Hinterwalliſchei 5. 
rdinen ä 5 Ne FN 
Sardinen in Oel Den Herren Tandwirthen, 
Anſchovis die verſäumt haben, den Kleeſamen 
Schottinen auszudreſchen, empfiehlt Unterzeichneter 
Caviar 5 ein ſicheres Mittel denſelben auf jeder 


dei L. Dammann & Kordes. Dtreſchmaſchine und in jedem Witte⸗ 


Kernfettes Mindfleiſeh von 


Ma 


Hammelfleiſeh Be zu haben bei 


rungsverhältniß auszudreſchen. 
Carl Schiffmann, 
poste restante Bischofs werder. 
980% Meine in Gr. Böſendorf 
deelegene 


ſt⸗Ochſen wie auch Southdown 


. Lange, 
Fleiſchermeiſter. 


Bär 


D. M. Lewin, Bromberger Thor. 


Gaſtwirthſchaft 

nebſt 12 Morg. gutes Land und kleiner 
Parzelle Strauchkämpe bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen aus freier 


Friſche Radieschen und 
Salat iſt zu haben in de 
tnerei von F. Bürger, Holzplatz 


ARE Weißbier, pr. Fl. 1 Sgr.] Hand zu verkaufen. 
Deutſch Porter, „ 2 „ Näheres bei mir in Alt⸗Thorn. 
offeriit Carl Spiller. A. Haase. 


Early Rose, frühe Roſeukartoffel 
aller Vrennkartoffeln — daher von Krankheit frei — von erfahrungsmäßig 


SHaatkartoffeln. 


Wohlſchmeckende Speiſe⸗ und früheſte 


ausgezeichnet hohem Extrage: 


ächter Amerikaniſcher Driginal- Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. 


22 ½ Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12½ Thlr. 


King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheſte und ertragreichſte feine 
Frühkartoffel: 1 Ctr 6 Thlr., 5 Cir. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger 


Kar 


F. v. Groeling, Gutsbeſitzer, 


Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be⸗ 
währten guten Speiſe⸗, ſtärkereichſten Brenn⸗ und hochertragreichen Futter⸗ 


toffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 


f Lindenberg bei Berlin NO. 12 


| 


| 


| 
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balbjäbrlich. — Anzeigen aller Art werden angenommen. 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


lluſtr. Jagd⸗Zeitung. 


Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 


E erausgegeben vom 
Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 

Durch eine große Anzahl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
v. Tschudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Droſle-Hülshoff, 
A. Zimmer, u. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer nu. f. w. unter⸗ 
ſtützt, erſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit! 
den prächtigſten Ihuſtrationen, vom Detober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 


Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Heinrich Schmidt, ; 


Berfagsbuchhanblung für Fort, und Landwirtäfhaft in Leipzig. 


— 


Die lindernde Wirkung, 
gegen leichtere katarrhaliſche Beſchwerden, Rauheit im Halſe, Heifer- 
keit u. ſ. w., deren ſich die rühmlichſt bekannten 


Stollwerk’schen Brust-Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferant, 
Köln, Hochſtraße 9, 
erfreuen, hat ſelbige als beliebtes Hausmittel in allen Kreiſen 
dauernd eingeführt. 


+ 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr hin! 


Millionen Menſchen 


heilte das 


Anosmin-Jußpulver 


von übelriechenden Schweißen und hat bei ihnen das übermäßige krankmachende Schwitzen verhindert. 
Ein Kaffeelöffel voll des Pulvers in die Schuhe geſchüttet, benimmt den üblen Geru 3 0 
regelt wunderbar den Schweiß und verhütet 
andſchuhe, verhindern das gefährliche und krank. 
\ inde! Wie neu belebt fühlt fih der Menſch nach Anwendung des Anosmiu-Fußpulers! 
Er kann unter die Menſchen gehen, denen er durch den üblen Geruch des Schweißes früher nicht nahe kommen konnte; 


Eine Meſſerſpitze voll in die Schweißblätter der Achſelhöhle geſtreut, 
das Verderben der Kleidungsſtücke! Ein paar Stäubchen in die H 
machende Schwitzen der 


er fühlt ſich ganz kräftig, weil der ranzige Schweiß die Säfte verdirbt! 


Die „Allgemeine Wiener mebiciniihe Zeitung! ſchreibt über dieſes wunderbare Pulver: 

Die Thätigkeit der kranken Schweißdrüſen wird durch das Dr. Oscar Bernar'ſche Anosmin raſch und ſicher 
geregelt, und ſelbſt die obundanten Schweiße in cachectiſchen Krankheiten und namentlich in der Tuberculoſe werden 
durch das Anosmin eingeſchränkt, wenn nan in die Achſelhöhlen, und überhaupt auf jenen Körperſtellen, wo der 
Schweiß am meiſten vortritt, das Pulver ſtreut oder verreibt. Iſt es ja oft nur der abundante Schweiß, welcher 
den raſchen Collapſus zur Folge hat, und wie viel wurde ſchon angewendet, um dieſes eben ſo gefahrvolle als läſtige 
Symptom bei den Kranken zum Schweigen zu bringen, es iſt in der That lohnend, das Anosmin zu verſuchen, welches 
neben Adſtringentien einen nicht analyſirten balſamiſchen Pflanzenextract von belebender Natur enthält. 


Auosmin.Fußpulver iſt in allen Apotheken zu haben. Das Haupt⸗Depot in Wien: Bellariaſtraße Nr. 10, 
„zum Mohren“, Stadt, Tuchlguben, Moll's Apotheke, Tuchlauben Pleban, Apo⸗ 
Plankengaſſe, „zum HBären⸗Apotheke“ am Lugeck. 


Jede Schachtel iſt nur dann echt, wenn ſie mit dem Siegel 0. B. und dem eigenhändigen 


3. Stock; ferner Apotheker Wei \ 
theke, Stefansplag, Neuſtein's Apotheke „zum heil. Leopold“, Stadt, 
Die Schachtel koſtet 2 fl. und reicht auf 3 Monate. 


Dr. Oscar Bernar verſehen, welcher nicht gedruckt, ſondern geſchrieben iſt. 


—— —0 DVD ll nn 


| 250 b Bilanz am 75 


| | Adolph Asch, Poſen. 


gleicher Qual. à 14 Sgr., 6000 engl. 


Einzig sichere Hülfe 


Simeonstr. 2. bezogen wird. 


Kein übler Geruch von Schweiss mehr! Keine Kleider mehr bin! 


Januar 1871. 


va. 


Grunpftüd-Conto 6335 Thlr. 6 Sgr. — Pf. 
Caſſa⸗Conto ee ee, er 
Cambio⸗Conto „5163010 7 , M 
Effecten-Gonto . „ 8514 „% 80 „ = 
Mobilien⸗Conto 0 99 „ 8 

173754 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 


Paſſiva. 


Verwaltungskoſten ⸗Conto. 1 Thlr. Tr Sgr. — Pf. 


Mitglieder⸗Guthaben⸗Conto 59473 „ F 
Reſervefond⸗Conto. 4861 „%% „„ 
Depoſiten⸗Conto ; 69144 „ 19 „ 9, 
Sparkaſſen⸗Cont oo 37407 „ — , 10, 
Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto pro 1873. e 22 „ 8 
Deutſche Genoſſenſchaftsban k „ 
Gewinn⸗Ueberſchuß, Vortrag pro 1874 . Ars 

173754 Tolr. 26 Sgr. 6 Br. 


Vorſchuß-Verein zu Thorn. E. G. 


im Original⸗Gemälde. 
Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe 


der Erde und des Meeres. 
Die Ausſtellung der Bilder wird in wenigen Tagen 


in der Aula der Vürgerſchule 
für die Dauer von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate bekannt 
gemacht werden. Eintrittskarten werden in der Buchhandlung des Herrn 
Justus Wallis in Thorn zu erhalten ſein. 


N Y Y DL DL 
Durch bedeutende Abſchlüſſe mit dem 
Königl. Salzamt zu Inowraclaw bin ich 
in den Stand geſetzt, Kochſalz in allen 
Körnungen bei Bezügen von Wagenladun⸗ 
fear ab Inowraclaw zum bevorzugten Sa⸗ 
inenpretfe abzugeben. 


Der Componiſt des Lueca⸗Liedes 
„Mein Stern“, Henry Cooper, hat 
eine komiſche Oper „Schön Annie“ 
componirt, die in allen größeren Städten 
Amerika's mit großem Erfolg über die 
Bühne gegangen iſt. Die Ouverture 
dazu iſt jetzt auch in Deutſchland für 
Piano zu 2 und 4 Händen erſchienen 
und enthält die ſchönſten Melodieen 
der Oper. 


Stettin-Copenhagen. 
4A I. Peſtdampfer „Titania“ Capt. 
G. Ziemke. Abfahrt von: 
Stettin jeden Sonnabend 1 U. Nachm. 
Copenhagen jeden Mittwoch 3 U. Nchm. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Stunden, 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


BVrat- Heringe, 
mar. ads 
bei A. — . . — 
Meſſina Apfelſinen und Eitronen 


empfehlen einzeln und in Kiſten ſehr 
billig L- Dammann & Kordes. 


Die feinſte Taſſe Choco⸗ 
lade, ebenſo Caffee mit 
Schlagſahne bei 

z Michaelis. 
Stets vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Dienft-Anterricht 


des 
Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 


Ein Leitfaden 
für den Ofſieier und Unteroffizier 
beim Ertheilen des Unterrichts 


Durch Liquidalion 
und ſofort. Räumung habe wiederum 
6000 St. gebr. 3 Schffl. Drillichſäcke 
à 11 Sgr., 6000 Stück neue 3 Schffl. 
Doppelgarnſ. m. Kettengewebe vorz. 
Qual. à 16 Sgr., 6000 2% Schffl. 


Mehl- u. Getreideſäcke, Prima Qual. 
à 10 Sgr. Probeſendungen von zuſam. 
30 St. werden zugeſandt. 
J. Wolfsohn, Berlin N. 
73. Oranienburgerſtraße 73. 
Glasgow, Belfaft & Dunde. 


in 
allen Schwächezuständen (Er- 
schlaffung, Nerven- und Gedächt- 
nissschwäche, Pollutionen etc ) bie- 
tet reell und diseret.das berühmte 
Original-Meisterwerk der Iugend- 
spiegel. 

Die unzähligen Nachah- 
mungen dieses Buches, welche 
sämmtlich missglückt sind, sprechen 
am deutlichsten für den Werth des 
Werkes, das für 17 Sgr. franco 


on 
W. Bernhardi, Berlin SW., 


Major. 
Preis 3 Sgr. 
Der Buchhalter Julius Ascher 
iſt aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Rudolf Asch. 
Einen Hausknecht 
ſucht Benno Richter. 


Einen Lehrling ſucht . 
Kranz, Uhrmacher. 


Geſucht zu einem photographiſchen 
Atelier ein paſſendes Lokal (Hof oder 
Garten). Offerten unter 8. §. 18 in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Veuſt. Markt Nr. 234 


ſind zwei elegant möblirte Vorderzim⸗ 
mer nebſt Alkoven vom 1 April er. zu 
vermiethen. Herrmann Thomas. 


des Schweißes an den Füßen! 


jdysur sstemuog uo done lelqn ufer 


Namenszuge des 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


